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Dr. Stresemann zur Lage
In einer anläßlich der Tagung der SüdwestdeutschenAr-

beitsgemeinschast der Deutschen Dolkspartei in Karlsruhe am
15. Juni veranstalteten öffentlichen Versammlung sprach
Reichsmimster des Aeuhern Dr. Stresemam» über die politi-
sche Loge. Ausgehend von der Veräfseutlichung einer neuen
Serie der Akkenpublikakion des Auswärtigen Amtes führt«
der Minister aus , diese Publikation behandle die Vorgänge
in den Jahren 1897 bis 1903, also gerade jene Zeit, in der
die führenden europäischen Mächte darangegangen seien, di«
Wett in großem Stil aufzuteilen. In Asien, Afrika und im
Stillen Ozean wurden weite Gebiete als Kolonien erworben
mrd im Stillen Ozean wurden weite Gebiete als Kolonien
erworben und in Interessensphären zerlegt. In dieser im
wahren Sinne des Wortes imperialistischen Epoche habe sich
Deutschland im Vergleich zu den übrigen Großmächten be¬
scheiden in dem Hintergründe gehalten. DiDe Absicht, mit
keiner Großmacht in Gegensatz oder gor in Feindschaft zu ge¬
rann, ziehe sich wie ein roter Faden durch alle Handlungen
der Diplomatie. Sie war auch der Grund für jene damals
streng durchgeführte Politik der freier, Hand, die jedes mehr
oder wenige offene Vündnisangebot fremder Regierungen
ablehnend beantwortet habe. Deutschland scheute sich, mitRußland bindende Abkommen zu treffen, um keine england-
feindliche Richtung einschlagen zu müssen. Und als Cham-
berlain den Beitritt Großbritanniens zum Dreibund anregte,
wies man deutscherseits auf die Gefahr einer dadurch wahr-
peinlich werdenden Gegnerschaft zu Rußland hin. Ob diesePolitik vom deutschen Standpunkt nun richtig war , kann be¬
zweifelt werden. Jedenfalls aber war sie bewußt auf die
Erhaltung des Friedens gerichtet, die Publikationen des Aus¬
wärtigen Amts würden Ende dieses Jahrs abgeschlossen sein.
Dann sei es Zeit, auf Grund dieser Gesamtdarstellung der
deutschen Politik in den entscheidenden Jahrzehnten der euro¬
päischen Entwicklung die Forderung an die anderen Mächte
w richten, auch ihrerseits ihre Archive zu öffnen, um so die
Grundlagen für eine unparteiische Erörterung der Schuld-
trage zu schaffen. Das deutsche Volk und seine Regierung
<nüßten diesen Kampf gemeinschaftlich führen.

Gegenüber der heutigen Kritik vertrat der Minister de«
Standpunkt: Wir ziehen die Konsequenzen aus dem verlore¬
nen Krieg und zahlen deshalb Kriegsentschädigung, aber wir
lehnen es ab. als die moralisch VeraakworSichen irgendwelche
Wiedergutmachung zu leisten. Im Verlaufe seiner weiteren
Ausführungen betonte der Minister , daß in dieser Zeit der
Verhandlungen über das Sachverständigengutachten die Be¬
hauptung aufgestellt worden sei, daß die gegenwärtige Re¬
gierung keine verfassungsmäßige Grundlage habe. Seit aber
di« neue Verfassung bestehe, habe niemand daran gezweifelt,
daß die Regierung erst dann das Vertrauen verliere, wenn
die Mehrheit ihr das Mißtrauen ausspreche. Der Minister
wandt« sich dann gegen die Anschauung Les Auslandes , dah
das Deutsche Reich in einer glücklichen Situation sei, weil
er keine Kriegsschulden zu bezahlen habe, und wies dem¬
gegenüber auf die Verwüstungen hin, die die Inflation in
den weitesten Schichten der Sparer und der Anleihebesitzer
hervorgerufen habe, wodurch eine der wichtigsten Quellen
der früheren Steuerpolitik versiegt sei. Diesen Kreisen zu
helfen, sei gegenwärtig unmögliche Sobald aber die Höhe
der Summe unserer Verpflichtungen sich übersehen lasse, und
aus dem deutschen Budget sich Ueberschüsse ergäben, werde
mch diese Frage der Verpflichtungen des Reiches gegenüber
diesen Gläubigern praktisch zur Erörterung stehen. Hieraus
wandte sich der Minister gegen die von gewisser Wirtschaft¬
ler Seite aufgestellte Behauptung , daß die Privatwirtschaft
der Entente ausgeliefert, die Souveränität über die Eisen¬
duhnen aufgegeben und keine Wirischastskredite gegeben
wurden. Diese Kritiker des Gutachtens vergäßen , die heutige
Situation mit der Situation nach der Annahme des Gutach¬
tens zu vergleichen. Heute sehen wir , sagte der Minister,
den Zusammenbruch der Wirtschaft in den besetzten Gebieten
durch die Erpressung der Micumverträge und die ungeheure
Belastung des Reiches durch die Vesatzungskosten und die
Apmationsabgabe. Wir sehen 10 Millionen Deutsche ohne
Wunsche Freiheit und ohne Rechtssicherheit ungeheuren Ma¬
msellen Leiden und seelischen Bedrückungen ausgeliefert.
Wir stehen heute trotz der durch die Zahungsunfähigkeit ver¬
faßten Aussetzung der normalen Reparationsleistungen
dr einer deutschen Jahresleistung von über einer Milliarde

fldmark . Gegenüber der Behauptung Poincares , daß
eutschland zahlen könne, aber nicht zahlen wolle, steht di«

fyauptung ..des Sachverständigengutachtens, daß Deutsch-
"^ Legenwärtig aus seinem Budget nicht zahlen dürfe, weildvllnn seine Währung ruiniere. Damit fällt jeder Vor-

^no für die Ruhrbesetzung. Wer die Haltung der jetzigen. gerungen kritisiere, müsse notgedrungen auch die Regie-
> kritisieren, auf deren wesentlichsten Gesichtspunk-

Sachverständigengutachten aufgebaut sei. Selbstver-
s">ch sei es Aufgabe der Regierung , bei den Verhand-

die gegenwärtig im Gange .seien, das Beste heraus-
-ff vor allem für die Befugnisse des Eisen-
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Ausgewiefenen sei organisch mit dem Sachverständigengut-
nchtm verbunden. Ist das Gutachten, fragte der Minister,
eine Lösung der Reparationsfrage , dann ist es auch das
Ende aller Methoden, die Während Les Ruhrkampfes alsKriegsmethodeu angewandt wurden . Das gilt auch für die
militärische Räumung des Ruhrgebicls , die zu einem be-
slimmten-Termin in Aussicht genommen werden muß. Wenn
gegenüber, dieser Forderung auf dis sogenannte nationa¬
listischêStimmung iu Deutschland hingewiesen wird, darj
nicht vergessen werden, daß nicht zuletzt die Duelle dieser
Bewegung die Deutschland gegenüber getriebene Politik und
vor allem die Methoden Poincares gewesen sind- Der neuen
französischen Regierung sichen wir ohne Illusionen, aber
»uch ohne Voreingenommenheit gegenüber. Unsere Aufgabe
ist es, einen Weg zu finden, der das Nebcneinanderleben von
Frankreich und Deutschland sicherstellt, die auf ein friedliches
Zusammenleben angewiesen sind und vielfach wirtschaftlichulst» finanziell vor dem gleichen Problem stehen. Zum
»chluß richtete der Minister einen Appell an alle Volks¬
genossen, den Parkeigeist zu überwinden und besonders die
Außenpolitik von parteipolitischer Einstellung zu befreie«.
Unsere Aufgabe sei es, das Reich zu erhalten , die besetzten
Gebiete von Men vertragswidrigen Lasten zu befreien und
jo die Grundlage für den künftigen Wiederaufstieg Deutsch¬lands zu sichern.

Ein Kabinettswechsel in Japan
Die gegenwärtigen innerpolitischen Wirren Japans sind

estre Folge des raschen Tempos, in dem sich der Aufstieg des
Landes in den letzten Jahrzehnten vollzog. Das durch den
Krieg beschleunigte Emporkommen einer Großindustrie Hai
die soziale Frage  bis zu einer bedenklichen Spannung
verschärft. Weite Kreise haben sich in den Zeiten der Kriegs¬
konjunktur stark bereichert, und große Schichten des früher
so ansvruchslosen Volks hat ehe Gier nach Geld und Genuß
ergriffen, die die moralische Gesundheit des Volks erschüt-
terte. Der Anschlag des Studenten Namba c>üf den Prinz-regerrten am 27. Dezember 1923 bekundete, Laß sich das Volk,
dessen Geschichte-1500 Jahre hindurch keinen Fürstenmordkcumte, von Grund auf gewandelt hat.

Stürmisch fordert die Mehrheit des Volks das allgemeine
Wahlrecht für die Männer . Und diese Forderung ist ver¬
ständlich, wenn man bedenkt, daß von weit über 50 Millio¬
nen Japaner nur drei Millionen wahlberechtigt sind. Dag
große Erd - und Seebeben, das am 1. September v. I . in
Tokio und Iokohama das Wirtschaftsleben des Landes Ins
ms Herz traf , hat die sogenannte Versicherungsfrage geschos¬sen: die japanischen Feuerversicherungsgesellschastenwollen
denjenigen, die durch den Brand beim Erdbeben geschädigt
worden sind, 10 v. H. ihrer Versicherungssumme ouszahlem
wenn der Staat eine Anleihe bewilligt. Schon der Vorgän¬ger des jetzt zurückgetretenen Ministerpräsidenten Vicomte
Kijura, der nach dem Anschlag auf den Prinzregenteu in d««
letzten Tagen des verflossenen Jahrs aus dem Amt geschie¬
dene Graf Jamamoto , beantragte eine solche Anleihe, aberdas Parlament erklärte sich dagegen.

Diese Weigerung läßt erkennen, wie gering im japanb-ickeu Parlament die Erkenntnis von den wahren Urw-N« ,ver oauernosn uno M) immer mehr .verjchärfendcn inner-
politischen Krise ist. Der herrschende Reichtum will von
feinem politischen Einfluß nichts opfern und denkt an keine«
sozialen Ausgleich. Alles kommt darauf an, ob sich ein stav
ker Mann findet, der sich gegen den kurzsichtigen Eigennuj
der Parteien und der im politischen wie im wirtschaftlichen
Leben ausschlaggebenden Kreise durchsetzen kann. Kijuraerwies sich als dieser starke Mann nicht.

Der neue Ministerpräsident Vicomte Kalo,  einst Mini¬
ster des Auswärtigen im Kabinett Okuma, das im August
1914 Deutschland das Ultimatum stellte und den Krieg er¬
klärte, war im Gegensatz zu den Kabinetten Les letzten Jahr¬
zehnts, die bessere Beziehungen zu Japans drei Nachbar»,
China, Rußland und Amerika, onstrebten, stets ein erttärter
Freund Englands.  Sein Kabinett uürd vor allem iu
China wenig freudig begrüßt werden, denn von Kato flam-
men die 21 Forderungen , die Japan im Jahr 1S15 an China
richtete. _

Neue Nachrichten.
Rlicum verlängert

Düsseldorf, 15. Juni . Der am 15. Juni ablaufende Der-
jrag zwischen der Micum und dem Ruhrbergbau wird un-
»erändert bis zum 30. Juni verlängert . Es wurde verein¬
bart, daß das nächste vom 1. Juli ab zu schließende Ab-
kommen hinsichtlich der Kohlenpreise, Zölle, Zu- und Ablaut-
Maßnahmen und anderer Geldabaaben rückwirkende Kras,
>om 16. Juni ab erhalten kann.

Die Separatisten und General de Metz
Speyer , 14. Juni . Am Mittwoch vergangener Woche

traten , wie jetzt bekannt wird, alle Separatistenführer aus
der Pfalz und die Vorstandsmitglieder der sogenannter
Rheinischen Arbeiterpartei in der französischenBezirksdeie-
gation in Speyer zu einer zweistündigen Konferenz zusanr

mem ' Weiter steht fest, daß bei dem Oberleutnant Pasquirvom Stab des Generals de Metz die berüchtigten Separa¬
tistenführer Sckmitz-Epper und Salzberg , ein wegen Betrüb
und Unterschlagung im rechtsrheinischen Deutschland mit Ge¬
fängnis vorbestrafter Pole, täglich ein- und ausgingen.

Die offenbare Begünstigung der Separatisten soll nurden Sonderbündlern zeigen, daß General de Metz seine alten
Pläne noch nicht aufgegeben hat und daß sie sich bei einem
neuen Putsch, wie er im Rheinland auch geplant ist. aus du
Unterstützung des Generals de Metz verlassen können.

Der bayrische Handelsminister über die Lage
Nürnberg . 16. Juni . Auf der Hauptversammlung dek

bayerischen Landesgewerbeanstalt in Nürnberg schilderte der«
bayerische Handelsminister v. Meine!  die ernste Lage der
deustchen Wirtschaft, die außerordentlich gesunkene Kau"
kraft des Volkes und den erschreckenden Rückgang der Leut¬
chen Ausfuhr . Bei einer solchen Sachlage bleibe nichts an-
veres übrig , als das Sachverständigengutachten anzunehmen,
»bwohl es unsere Leistungsfähigkeit ganz bedeutend über¬
schätze.

Drohende Aussperrung
München, 16. Juni . Nach Blättermeldungen kündigte der

klrbeitgeberverband der bayerischen Kohlenbergwerke der
gesamten Belegschaft am 10. 6. zum 26. 6., weil er die nach
dem Schiedsspruch für die Kohlenarbeiter zu zahlende vier¬
prozentige Lohnzulage nicht zahlen könne. Kommt eine
kinigung nicht zustande, so sei mit der Aussperrung von
ttrva 5000 Arbeitern im bayerischen Kohlenbergbau z»
rechnen. ^

Französisch-belgische Besprechung
Paris , 16. Juni . Der Brüsseler Korrespondent des

,Te :nps " meldet, in Brüssel sei man der Ansicht, daß, bevor
irgendwelche interalliierte Verhandlungen stattsänden, eine
iranzösisch - bel gische Besprechung  abgehalten
iverden müsse wegen der engen Solidarität der beiden alli¬
ierten Länder seit der Besetzung des Ruhrgebietes . Obwohl
noch nichts darüber entschieden sei, nehme man an, daß ein«
Unterredung zwischen dem französischen Ministerpräsidenten
und den belgischen Ministern Ende der ^ Paris oder
Brüssel stattfinden könne.

Hcrriok Außenminister
Paris , 16. Juni . Ministerpräsident Herriothat  gestern

nachmittag die Regierungsvollmacht und die Leitung d«auswärtigen Angelegenheiten übernommen-

Die « ve» Minister
Parks , 1Z. Juni . Die Ernennung der neuen

Minister  des Kabinetts Herriot wurde heute vormittag
mr „Journal Officiel" veröffentlicht. Das Kabinett fetzt sich
z stammen ans 14 Ministern und 4 llnterstaatssekretören.
Es gehörten ihm an 4 Senatoren : Renault , Clementei Pey-trat und Francois Albert, sämtlich von der Fraktion der de-
chEatstchen Linken. Zwei Mitglieder gehören zu den So-
zialistisch-Republikaneru : Reynaldy und Laurent Eynac, achtzur radikalen Kammerfraktion : Herriot . Chautemps . Du-
Es .uift Queruille. Eodard , Beladier , Dalbiez und Mayer.
Drei Munster und UnterstaatssekretÜre gehören der sozial-
republikanischen Gruppe (Partei Painleve —Vriand ) an : Be-
mer-Laplerre , Pierre Robert und de Morv-Giafferi. General
Rollet rst das einzige Mitgüed des Kabinetts , das nicht dem
Parlament entnommen ist. Der Ministerpräsident hat heut«
vonntttcrg seine erste Regierungshcmdlung dadurch vollzogen,daß er in Begleitung des Kriegsministers und des Marine-
mimsters dem „ll nbekannten Soldaten"  eine Hul¬digung darbrachte. ^G

HePttot über die Ernennung Nollets zum Kriegsminister:
Pari », 16. Juni . Die Ernennung de» General » Rollet

zum Krieg- minister erläuterte Herriot den Journalisten wie
folgt:

Rollet hat mich aufgeklärt über da», wa» sich in Deutsch¬
land ereignet hat und wa» ich teil» schon gewußt habe. Er,
der Deutschland gut kennt, hat den sehr klaren Eindruck, daß
er sich unter den gleichen Bedingungen wie Preußen nach
1806  wieder organisiert. Ich bin entschloffen, gegenüber der
deutschen Demokratie liberale Politik zu treiben, aber e» ist
nötig , daß e» verhindert wird , daß die Nationalisten ihre
Propaganda und Organisation weiter betteiben . E » ist not¬
wendig , daß da» jetzige System sich ändert. Wenn wir keine
Befriedigung erlangen können, so seien Sie überzeugt , daß
wir viel schärfer gegenüber Deutschland sein werden , al» an¬
dere. Wir werden es sein, weil e» sich darum handelt , den
Frieden zu sichern; die Achtung vor unseren Rechten und
die Entwicklung der demokratischen Bewegung . Drutschland
muß wissen, daß wir liberal sind, daß wir un» aber auch
nicht täuschen lassen. Die Teilnahme Rollet » an der Regie¬
rung ist für die Nationalisten und alle Deutschen ein sicht¬
bare» Zeichen, daß wir ihnen nicht gestatten werden, un» zu
täuschen und den Frieden zu kompromittieren.



Das inkernalionale Arbeitsamt und Deutschland
Genf , 14. Juni . Der Arbeitsminister Brauns  stattete

heute dem Internationalen Arbeitsamt einen Besuch ab , wo
der Direktor des Arbeitsamtes , Albert Thomas,  ihn be¬
grüßte , ihm die einzelnen Sektionschefs vorstellte und die
Hoffnung aussprach , daß der Besuch die Bande der Zusam¬
menarbeit zwischen Deutschland und dem Arbeitsamt festigen
werde . Reichsminister Brauns antwortete , indem er auf die
Bedeutung der Ausgaben des Arbeitsamts in Fortsetzung der
Bestrebungen der Vereinigung für gesetzlichen Arbeiterschutz
hinwies und auch seinerseits dem Wunsch nach ersprießlichem
Zusammenwirken Ausdruck verlieh.

Lhurchikl über Deutschland und Frankreich
London , 16. Juni . Churchill schreibt in Rothermeree

„Weekly Dispatch" , wenn nicht der tödliche Antagonismus
zwischen Frankreich , das sich vor der deutschen Revanche
fürchte, und Deutschland , das entschlossen sei, seine Geschichte
nicht endgültig durch den Versailler Vertrag bestimmen zu
lassen, behoben werde , werde ein künftiges Geschlecht sicher
Europa wieder in Asche und Staub gelegt sehen. Es muss«
darum die Politik Englands fein, seinen ganzen Einfluß und
»eine Hilfsquellen anzuwenden , um Frankreich und Deutsch-
»and wirtschaftlich , sozial und moralisch so eng zusammenzu-
bringe , daß ihre Gegnerschaft der Erkenntnis ihrer Anhäng¬
lichkeit voneinander Platz mache . Churchill ist der Ansicht
daß weder die deutsche noch die russische Nation jemals
dauernd den durch di« Friedeusverträge festgelegten Grenzen
tznsüm-men werde.

vollständige Freundschaft zwischen England und Frankreichs
London , 16. Juni . Premierminister Macdonald  er-

Härte in einer Rede in Elgin : Ich hoffe , daß wir bald den
Frieden hergestellt haben . Macdonald sagte weiter , er hoffe
br der nächsten Woche mit dem französischen Premierminister
zusammenzutreffen und er vertraue darauf , daß das Ergeb¬
nis eine vollständige Freundschaft zwischen
England und Frankreich  sein werde.

Mexiko und England
London , 16. Juni . Nach einer Meldung aus Mexiko ha!

bas mexz/kanische Außenministerium eine Erklärung ver¬
öffentlicht , in der der britische Vertreter Cummins beschuldig!
wird , der britischen Regierung in Berichten über örtlich«
Zwischenfälle unrichtige Mitteilungen gemacht zu haben.
Mexiko wünsche, die freundschaftlichen Beziehungen mi>
Großbritannien zu erneuern . Es müsse sich aber in Mexiko
kkr annehmbarer Vertreter Großbritanniens befinden , dei
die diplomatischen Gebrauche beobachte.

Mustolini und Frau Matteclti
Rom . 14. Juni . Mustolini hatte gestern nach der Kam-

«ersitzung eine Unterredung mit Frau Matteotti , die ihn
«oohl auf Grund der umlaufenden Gerüchte von der Auffin¬
dung ihres toten Mannes bat . ihr die Leiche herauszugeben.
Mussolini versicherte bei dieser Gelegenheit Frau Matteotti
daß die Regierung alles aufbieten werde , um alle Schuldige»
ausfindig zu machen . Da in dem AutomobU , m dem Mat
deotti entführt wurde , Blutspure « gefunden wurden , wir!
übrigens allgemein angenommen , daß der Abgeordnete tat
sächlich ermordet und die Leiche entweder im Vicofee ver¬
senkt oder in den großen Wäldern der Umgegend verorabe»
worden ist.

Matteokks Ermordung und Minister Finzi
Rom , 14. Juni . Nach der „Agenzia Stefan !" hat der

llnterftaatssekretär für Inneres und Vizekommissar für di«
öustschtffahrt Finzi,  da fein Name indirekt mit dem Ver¬
brechen an Matteotti in Zusammenhang gebracht wurde
unter energischer Bestreitung eines jeden solchen Zusammen-
Hanges seine Demission eingereicht , und so die notwendig«
Bewegungsfreiheit zu schalten , um sich gegen die Verleum¬
dungen seiner Feinde verteidigen zu können . Mussolini nahm
die Demission Finzis mit der Erklärung an , daß er diese edle
und mutige Handlung billige , und daß er die Gegner Finzis
rinlade , ihre Behauptungen zu begründen . Angesichts ähn¬
licher anonymer Verdächtigungen erklärte der Pressechef des
Ministerpräsidenten , Cesare Grösst , der zugleich Mitglied des
Viererausschusses der Faszistischen Partei ist, ebenfalls seinen
Rücktritt . Mustolini hat auch diese Demission angenommen

Rach einer Meldung der „Montagspost " aus Rom ist im
Zusammenhang mit dem Verschwinden des sozialistischer
Kammerdeputierten Matteotti  der Direktor des faszisti-
jchen offiziösen Organs „Corriere Italiano"  verhafte'
worden . Er wurde unter starker Bedeckung dem Unter¬
suchungsrichter vorgeführt . ^ In seinem Hause wurde ein«
polizeiliche Durchsuchung vorgenommen.

Trohkis Widerlegung
Moskau , 16. Juni . In einer Rede auf einer Gelehrten

Versammlung widerlegte Trohki kategorisch die in der aus¬
ländischen Presse verbreiteten Falschmeldungen über eine an
angeblich von ihm in Podolsk gehaltene Rede , in der er fick
über die Notwendigkeit der Einnahme Bestarabiens ausge¬
sprochen haben solle, die der erste Schritt zur Einnahme Kon
stantinopels und der türkischen Meerengen fein würde
Trotzki wies darauf hin , daß er in diesem Jahre nirgend;
ähnliche Reden gehalten habe . Die Einnahme der türkische«
Meerengen widerspreche grundsätzlich der Politik der Sow¬
jets , und zwar umsomehr , als Rußland der Türkei bei de«
Befreiung Konstantinopels und der Verwirklichung ihrer
Selbstbestimmung behilflich gewesen sei.

Württemberg
Die Vaumisstellung eröffnet

Stuttgart , 15. Juni . Heute morgen fand die feierliche Er¬
öffnung der Bauausstellung Stuttgart 1924 in Gegenwar
von mehr als 2000 Gästen , darunter des Staatspräsidenter
Bazille,  sowie zahlreicher Vertreter staatlicher und städti
scher Behörden der Technischen Hochschule und der Handels¬
kammern statt . Präsident v. Jehle,  der Vorsitzende de,
Ausstellung , begrüßte die Erschienenen und warf einen Rück
blick auf die letzte Bauausstellung im Jahre 1908. Er hol
weiterhin hervor , daß die Bauausstellung 1924 , die dem Bö
dürfnis der beteiligten Kreise entsprungen sei, bisher ohni

vstentMye Mittel vubchgehalten worden sei. de oeuuecre
, den durch die Ereignisse des letzten Jahrzehn ' zerstörte,
! Vaumarkt wieder herzustellen und den einzelnen Beteiligte,
! die Anknüpfung geschäftlicher Beziehungen zu ermöglichen

Die Ausstellung erstreckt sich über 10000 Quadratmeter uni
^ umfasse 12 Hallen und 4 Freigelände . Die Zahl der Aus
- steiler betrage rund 300 . Obwohl die Bauten nur proviso
j risch seien, sei trotzdem ihr Eindruck stilvoll und nicht un-
' freundlich . In der kurzen Spanne Zeit von 2 ^ Monaten sei
! die Ausstellung geplant und aufgebaut worden . Der Rednei
s schloß mit Dankesworten an die bei der Ausstellung mit-

wirkenden Kräfte und erklärte die Ausstellung hierauf in>
Aufträge des Staatspräsii ^ nten Bazille für eröffnet . An di,
Eröffnungsfeierlichkeit schloß sich ein Rundgang durch di,
Ausstellung.

Stuttgart , 15. Juni . Rheinlandnot.  Heute vormit¬
tag fand im Ausstellungsgebäude beim Landesgewerbe.

, museum die Eröffnung der Ausstellung „Rheinlandnot " statt
Hiebei hielt Staatspräsident Bazille  folgende An¬
sprache : Das deutsche Volk, das ganz in den Ideen des Rech¬
tes und der Wahrheit lebt , ist zum Märtyrer seines Glau¬
bens an Recht und Wahrheit geworden . Wenn dieses Mär¬
tyrertum auf allen Teilen des deutschen Volkes so furchtbar
lastete , wie auf unseren Brüdern und Schwestern an Rhein
und Ruhr , so wäre der große Kampf um sein Recht erfolg-

s reicher geführt worden als bisher . Dieser Kampf wird aber
! in seiner ganzen Schwere auch dem übrigen Deutschland nicht
! erspart Meiden , weil Deutschlands Kampf um sein Recht eine
! Mission zu erfüllen hat in der gewaltigen Vorrvärtsentwick-
! kung der Menschheit , die der eigentliche Zweck unserer krie-
> gerffchen und revolutionären Zeitepoche ist. Vom Wesen
! solcher Zeiten ist das Unrecht unzertrennlich . Denn es er-
! mnert uns täglich an unsere sittliche Pflicht des Kampfes
i gegen das Unrecht und erweckt und stählt in unseren Seelen
i, die idealen Kräfte , die die Menschheit vorwärts bewegen . In

§ diesem Sinne müssen wir die Leiden des besetzten Gebietes
! betrachten , die uns die Ausstellung vorführt . Sie erwecken
I kr unseren Seelen das tiefste Mitgefühl , den Abscheu gegen
! das Unrecht , den Antrieb zum Kampfe für Recht und Wahr-
i heit. Das ist der hohe Zweck dieser Ausstellung , die ich hie-
> mit für eröffnet erkläre.

s Stuttgart , 16. Juni . Aufhebung der Abwick-
1 lungs st eilen der vier Landarmenbehörden
- Durch Verfügung des Ministeriums des Innern sind die Ab-
! wicklungsstellen der seitherigen vier Landarmenbehörden mii

^ Ablauf des 15. Juni 1924 aufgehoben worden . Sämtlich«
! von diesen Abwicklungsstellen wahrgenommenen Aufgaben
! werden mit Wirkung vom 16. Juni 1924 von der Landes-
i sürsorgebehörde übernommen . Die seither in Ludwigsburg
j befindliche Abteilung der La ' 2sfürsorgebehörde siedelt auj
! diesen Zeitpunkt nach Stuttgart über.
! Stuttgart . 16. Juni . Haus für " TeWkrön § ZE
! dustri  e. Am Samstag wurde in Anwesenheit des Staats,
> Präsidenten Bazille  in der Gewerbehalle die Dauerver-
j kaussausstellung für Technik und Industrie in Württemberg
i eröffnet . . .

i ep. Staatliche Anerkennung der Evang . Diakonieschule.
Nach einer amtlichen Bekanntmachung hat die Evang . Dia-

i konieschule in Stuttgart , die einen Arbeitszweig der Evang.
i Gesellschaft darstellt , die staatliche Anerkennung als Wohl-
! fahrtsschule erhalten.
! Aus dem Lande
e

Winnenden , 16. Juni . Kommuni st enverhaftun-
; gen . Vor einigen Tagen wurde hier Genoss« Sannwald
! verhaftet und nach Stuttgart in den „Langen Bau " ver-
! bracht . Bei einigen weiteren Genossen wurden Hausfuchun-

j gen vorgenommen.
! Don der Eyach , 16. Juni . Wasserschaden.  Die zahl-
! reichen Niederschläge der letzten Tage haben am Samstag

vormittag das Cyachflüßchen über die Ufer treten lasten . An
, nieder gäegenen Stellen haben die Wasser das auf den Wie-
! jen gelegene Heu fortgeschwemmt , wodurch manchem Land-
j wirt bedeutender Schaden zugefügt wurde . Das ist für die
j Betroffenen umso mißlicher , als die Futtervorräte der letzt-
! jährigen Ernte so ziemlich aufgebraucht sind. Manche Wiese
! in unserem Tal ist gemäht und die Heuernte wäre in vollem
! Gang , wenn nicht die Ungunst der Witterung sie unter-
i brachen hätte . Der Landmann wartet sehnsüchtig auf som-
! merlich schöne Tage.
> Heilbronn , 16. Juni . Schwurgericht.  Die jetzt 43-
I jährige Vauersehefrau Anna Schicker von Hölzern OA.
! Weinsberg hatte während des Kriegs ihren im Feld stehen-
j den Ehemann in schmählichster Weise hintergangen v ) dann
. mit ihrem Freund , dem 29jährigen Landwirtssohn Gottlieb
! höpser von Hölzern verabredet , den Ehemann aus dem
i Weg zu schaffen. Sie wandte sich an den Taglö ! er Albert
j Wiedmaier in Hellbronn , dessen Ehefrau und 17jäi, . ige Toch¬

ter , die ihr Gift verschaffen sollten . Die Familie Wiedmaier
lieferte harmlose Mittel , erpreßte aber dafür von der Schie¬
ler neben einer großen Menge Lebensmittel allmählich 1300
Rentenmark , die durch Urkundenfälschungen beschafft wur¬
den, indem die Schicker die Unterschrift ihres Mannes
fälschte. Endlich sollte Höpser den Ehemann nachts in der
Güllengrube ertränken , was aber durch zu Hilfe eilende
Nachbarn vereitelt wurde . Das Gericht verurteilte die
Schreker , die keine Spur von Reue zeigte , zu 6 Jahren Zucht¬
haus und 6 Jahren Ehrverlust , Höpser zu 4 Jahren Zucht¬
haus und 5 Jahren Ehrverlust , Wiedmaier zu 8 Monaten
Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust , seine Tochter zu 1 Mo¬
nat Gefängnis . Die Frau war wegen Krankheit nicht ver¬
handlungsfähig.

ep . Srväb . Hall , 16. Juni . Jubiläum.  Am Pfingst-
diensiag feierte das Haller Diakonissenhaus das 25jährige
Diensijubiläum seines jetzigen Leiters , Pfarrer Weißer,
unter dessen tatkräftiger Führung die Anstalt sich gewaltig
erweitert hat . Di« Zahl der Schwestern ist in dieser Zeit
von 53 aus 380 gestiegen , die der Außenstationen von 26
auf 176. Aus 3 Anstaltsgebäuden sind 12 mit r - ,d 800 Be¬
wohnern geworden . So wurde 1903 die Kape1906  das
Mutterhaus und 1912 das Schwachsinnigenheim erbaut.

Sulz a. 15. Juni . Besuch . Herzog Albrecht
und Herzogin Margarethe mit Gefolge statteten der Hof¬
domäne Geroldseck einen Besuch ab . Bei einem Gang

ontty - rne «sevamrcyrellen , dammgen uno Gärten sowie h«
der Besichtigung des Pferde - und Viehstandes wurden den,
Domänepächter Gebhardt  sehr anerkennende Worte ae,
ß-eudet . ,

Schwenningen , 15. Juni . Selbstmord durch Cr«
schießen.  Am Waldrand beim Hölzlekönig wurde eine
unbekannte , etwa 40 Jahre alte männliche Leiche aufgefun«
den. Der Lebensmüde hat sich durch einen Schuß in de«

! Kopf entleibt : außer dem Revolver hatte der Tote nur ein

' Taschenmesser und einen kleinen Spiegel im Besitz, so daß
die Personalien noch nicht festgestellt werden konnten.

Reutlingen , 15. Juni . Diebstahl.  In raffiniertet
Weise bestohlen wurde der Seelsorger einer Albgemeindsj
der zum Evangelisch -Sozialen Kongreß hierher gekommen
war . Seine Frau machte in einem Hutladen Einkäufe , wäh,
rend er selbst mit seinem Handkoffer auf der Straße wartete
Seine Frau rief ihn dann auf einen Augenblick in den Ladew
Der Mann ließ seinen Koffer vor der Türe stehen . Als er
nach kurzer Zeit wieder aus dem Laden trat , hatte de,
Koffer einen Liebhaber gefunden , der natürlich längst d«
Weite gesucht hatte.

Ulm , 16. Juni . „20 Millionen Deutsche zuviel .'
Laut Bericht des Standesamts Ulm wurden im Monat Mai
1924 68 lebende Kinder geboren , gestorben sind 63 Perso¬
nen . Eheschließungen waren es 33. Diese trockenen Zahle«
reden eine ernst« Sprache . Zum Vergleich seien aus de,
Vorkriegszeit nachstehende Zahlen aus den Standesregister«
der Stadt angeführt . Im Mai 1908 zählte man 118 Gebur»
tev . 57 Sterbefälle und 53 Eheschließungen : im Mai 191t
noch 91 Geburten , 64 Sterbefälle und 33 Eheschließungen.

Von der Mb . 16. Juni . Reiche Bucheckernernk,
in Aussicht.  Bei einem Gong durch unsere Wälder er¬
blicken wir manch stattliche Buche , die mit Früchten reich be¬
hängen ist. Besonders die am Waldessaum stehenden Bäum«
sind mit Kapseln , die noch die Bucheln umschließen , reich be¬
deckt. Ebenso stehen Erdbeer - und Himbeerstöcke in schönster
Blüte . Mögen sie alle zur Reife kommen , damit auch d«
Wald , der Garten der Armen , eine reiche Ernte uns beschertt

Ebingen , 16. Juni . Arbeitseinschränkung.  Der
Geschäftsbetrieb in der hiesigen Schuhindustrie ist zurzeit
flau , so daß die größte Schuhfabrik .am Platze , die Firma
Wilh . Keller , sich gezwungen sah, Kurzarbeit einzuführen.
Seit der abgelaufenen Woche wurde nur noch an drei Ta¬
gen gearbeitet . In dm bedeutenden Industriezweigen der
Textil - und Metallbranche besteht noch Vollarbeit.

*

Aufwertung und Sachverständigengutachten.
Die am 31. Mai , 1. u . 2. Juni in Berlin stattgefuridme

Delegiertenverfammlung der Hypoihekengläubtger und Sparer-
Schutzoerbandek von der wir schon in der Samstagnummer
berichtet haben , nabm eine Entschließung von Prof . Bau sec
an , die folgenden Wortlaut Hai:

„Die Delegiertenversammlung deS Hypothskengläubiger-
und Sparerschutzverdandks für das deutsche Reich protestiert
im Namen der Millionen deutscher Sparer aus das Ent¬
schiedenste dagegen , daß die Enteignung der deutschen Sparer
die Grundlage für die Regelung der Reparationsfrage bilde«
soll."

Das DaweS -Gutachten hat f-stgestellt, daß in Deutschland
die öffentlichen Körperschaften wie die private Industrie sich
durch die Inflation entschuldet haben und zieht daraus die
Folgerung , daß Reparationszahlungen von beträchtlicher Höhe
von Deutschland geleistet werden können und wüsten , weil
Deutschland sonst bester dastehen würde als die Sieger staaten.
Wir berufen uns auf den Grundsatz von Treu und Glauben,
den das Sachverständigengutachten ebenfalls ausdrücklich an¬
erkennt , wenn wirerklären , daß jene Grundanfchauungende»
Gutachtens falsch sind.

Die Entschuldung durch die Inflation ist auf Kosten von
vielen Tausenden ehrlicher Sparer und Gläubiger erfolgt, die
dadurch vielfach dem bittersten Elend , ja dem Hungertod
pretsgegeben werden . Die Verschiebung der Besttzverhältnisse
durch die Inflation hat zweifellos die Leistungsfähigkeit der
deutschen Volkes , als Ganzes betrachtet , geschädigt. Wir
wüsten jene Voraussetzung auch aus dem Grunde als falsch
bezeichnen , weil die Schuldentilgung durch die Inflation keine
«udgültige sei« wird . Das durch die Inflation Tausenden
und Abertausende « der besten und ehrlichsten deutschen Staats¬
bürger zugesügte Unrecht muß vnter allen Amständen wieder
gntgemacht werden.

Wir fordern deshalb die Regierungen und Parlamente
des Reichs und der Länder auf , mit aller Energie sich dafür
etnzusetzen, daß bei den kommenden Verhandlungen diese
Pflicht der inneren Wiedergutmachung als unabwendbare
Staatsnotweadigkeit behandelt wird und daß im Gegensatz
zu der bisherigen Haltung der ReichSregterung eine gerechte
Lösung der Anfwertnngsfrage bet der Regelung der Re«
parationsfrage sosart mit in Rechnung gestellt wird.

Da » deutsche Volk ist nicht gewillt , sich eine andere Rege¬
lung dieser Frage , von der für viele Leben und Existenz ab-
hängen die auch für die Wiederherstellung der Vertrauens
zu Wirtschaft und Staat von entscheidender Bedeutung ist.
gefallen zu lasten . ^ .

Der Vorstand bittet , dieser Entschließung die weiteste Ver¬
breitung in der gesamten Presse — womöglich auch im Aus¬
land — zu verschaffen.

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 17. Juni 1924.

Ernennung .^ Durch Entschließung deS Herrn Staats¬
präsidenten wurde OberamtSarzt Dr . Lechler  in Herrenbe g
zum vollbesoldeten OberamtSarzt für den zusammengeleg
Oberam tsarztbezirk Herrenberg -Horb ernannt.

Dezirkskirchengesangsfest.
- Ein erster Versuch war e». der verschiedene schöne Zwe«
vereinigen sollte : Die Ehre Gotte » im Kirchenltede zu pretiem
unser Gesangbuch , den 400jährigen Jubilar , lebendig
wert zu machen , die Kirchenchöre der Gegend einander y
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2000 aufmerksamen Teilnehmer gerne und dankbar bezeugen,
die am Sonntag die Nagolder Stadtktrche füllten.

Dir zwei GingangSverse von . Gin feste Burg " grüßten
schon den Vater unseres Chorals , Luther , mit vollem Chor.
Und in der Festkantate , die der Nagolder Seminar » und
Ktrchenchor nach dem GtngangSgebet als besondere Gabe dar¬
bst, erschien der andere Altmeister evangelischer Kirchenmusik,
Bach, in einem seiner kraftvollsten und zugleich innigsten
Werke. — Hart fast und mächtig tönen die Wächterrufe
Wachet auf " herein , die der liebliche Frauenchor getragen

öusnimmt ; hold und süße umschlingen sich die Arien zwischen
den drei machtvollen Versen ; in ihnen klingt die Sehnsucht
der Seele nach dem himmlischen Freund und die Erfüllung
durch seine Zusicherung . Ich bin dein ". Die Sängerin
Fcl. Scheel au « Stuttgart und unser Herr Achenbach brach¬
ten das Duett mit bestem Einsatz ihrer jungen Kräfte zum
Ausdruck — Zum gesungenen Wort fügte der Festpredtger
Herr Prälat O. Traub aus Stuttgart ein kraftvolles Zeug-
üir von dem der bei uns ist alle Tage bis an der Welt
Ende. „Erschlossen, entschlossen, geschlossen für ihn und zu¬
letzt beschlossen in ihm für Zeit und Ewigkeit ", das war sein
Eeüankengang , den er in seiner meisterhaften , aus reicher
Erfahrung anschaulich gemachten Art zu Herzen dringen ließ.
—Ansprachen von Herrn Verwalter Bauer namens des Volks-
buades und Herrn Rektor Ktesner betonten den Zusammen¬
schluß der uns nottue und zeigten den Schatz unserer guten deut¬
schen Chorallieder auf als ein Etnigungsgut , um das man sich
scharen, das man pflegen soll. Es wurde gezeigt , wie seit dem er-
sten evangel . Gesangbüchlein , dem Euchtrtdion von 1524, der
deutsche Choral mehr und mehr seine Ehrenstelle im Gottesdienst
errungen habe . Die edelsten Liederdichter , die uns die schönen,
meist leidgeborenen Gesänge schenkten, zogen von Luther an
vor uns vorüber , wie sie „in Tönen über das Evangelium
gepredigt" haben . Diese Ausführungen leiteten über zu dem
2. Teil de« FesteS : der Darbietung einer Rethe von Liedern,
nach dem Nahmen des Kirchenjahre « geordnet und durch j
Herrn Dekan Otto mit passenden Schctststellen verbunden . ^
Der Chor von Wildberg unter L -ttunq von Herrn Hauptl . >
Schuster brachte das duftige Rankenwerk des Ltede« .Et ist
ein Ros entsprungen " weich und schmiegsam zu Gehör . Herrn
Mhier mit dem Chor von Altensteiq verdankten wir da« s
um 1540 entstandene . Allein zu dir , Herr J -sn Christ ", das !
mit kraftvoller Innigkeit vorgetragen wurde . Eindruck machte
auch dasOsterlted der böhmischen Brüder ans Sem16 . Jahrh.
mit seinem frischen Hallelujah am Schluß , mit dem die
Hatterbacher Sänger unter Herrn O .L. Dagenbach erfreuten.
Herr O.L. Römer von Ebhausen , der auch sonst um die
Organisation des Ganzen sich große Mühe gegeben hatte,
halte sich mit seinem Chor eine schwere, aber mit feiner Ab¬
stimmung gelöste Aufgabe gewählt : „O heiliger Geist , o heiliger
Gott", ein Lied , das in Tonart und Harmonie sehr eigen»
artig wirkt . Allen diesen Chören , dazu noch denen v. Berneck
und Watddorf  war noch in 2 Massengesängen Gelegenheit
gegeben, ?o recht aus sich hecauszngehen und ihr Bestes zu
leisten. Diese rund 300 Sänger und Sängerinnen in dem
„Gelobet seist du Jesu Christ " und „Komm heiliger G -tst,
Herr« Gott " unter sicherster Führung durch Herrn Studien-
rat Schmid zu hören , war wirklich ein Erlebnis ; es hätte
auch den Dichter der beiden Choräle , Luther selbst, erfreut,
seine Gaben noch nach Jahrhunderten so geschützt zu sehen.
Im Schlußwort betonte Herr Dekan Otto gerade diesen un¬
vergänglichen Inhalt , der die evangelische Kirchenmusik zu
einer wahren Kunst mache. Er versicherte alle die, denen
die Pflege dieser Güter in der Gemeinde am Herzen liegt,
die Kirchenchöre und ihre Dirigenten , des wärmsten Dankes.
Möge daS gesungene und gesprochene Wort dieses TageS
zum Segen nachkltngenl

Ein erster Versuch, dieses Gesangsfest und doch wohl¬
gelungen, so wohl , daß eine regelmäßige Wiederholung aller
Beteiligten Wunsch und Bedürfnis ist. Gerade dt« Bezirks»
chöre, die nie Gelegenheit haben , vor größerer Znhörerschar
zu singen oder sonstige musikalischen Gaben zu hören , werden
sich gerne auf diese Weise ermuntern und weiter fördern
lassen, wenn ihr redliches Bemühen auch einmal zu einem
öffentlichen größeren Erfolg führt . Die wunderbaren Schätze,
die zumal das 16. Jahrhundert uns an Texten und Melo¬
dien hinterlassen , sind noch lange nicht auSqeschöpft. Darum
kann immer wieder die Losung sein : „Singet dem Herrn
ein neues Lied!

Rückgang des Güterverkehrs
Das deutsche Wirtschaftsleben , das im Mai unser 8e>

allgemeinen Kreditnot , besonders unter den Wirkungen de,
Streiks an der Ruhr , in Oberschlesien und in Sachsen litt
zeigte auch im Spiegel der Verkehrsbewegung Verschlechte¬
rungen . Die täglichen Leistungen der Eisenbahn gingen
entsprechend den geringen Wagenanforderungen zurück. Da
die Förderung in den vom Streik heimgesuchten Bergbau-
gebieten stark sank, standen die nach der Ruhr planmäßig
ablanfenden leeren Wagen teilweise unbenutzt umher . De«
Uebergangsverkehr mit der französischen Verwaltung blieb
infolge der geringen Kohlenbeförderung schwach. Es wur¬
den im Mai nur 21677 Wagen beladen , gegenüber 74 223
nn Vormonat (46 893 im Mai 1923) ; in Oberschlesien wurden
nur 15 202 beladen , gegenüber 79 622 im Vormonat (56 141
im Mai 1923). Zur Abbeförderung der Kohlen aus den
sächsischen Gebieten genügten 66186 Wagen , im Vormonat
mußten 86 510 Wagen gestellt werden (im Mai 1923 78 245)»
Aus den mitteldeutschen Braunkohlengebieten wurden im
Mai etwa die gleichen Mengen wie im Vormonat (etwa
200 000 Wagen ) abbefördert . Die finanziellen Schwierig¬
keiten der Landwirtschaft zeigten sich auch im Bezug künst¬
licher Düngemittel , besonders von Kali.  Zur Verladung
künstlicher Düngemittel wurden insgesamt 12 847 Wagen
gegenüber 30 645 im April und 38 570 im Mai 1923 ge¬
stellt. Der Versand von Kartoffeln , Brotgetreide , Mehl so¬
wie Zucker ist gleichfalls erheblich zurückgeblieben.

Die Haus - und Grundbesitzer vereine
Wie der „Montag " aus Frankfurt a . M . meldet , fand

)ort gestern eine Versammlung des preußischen Landesver¬
bandes der Haus - und Grundbesitzervereine statt . Die Ver¬
handlungen standen unter der Devise „Freigabe des
-nteigneten Besitzes"  und gipfelten in einer Verur¬
teilung der jetzigen Wohnungspolitik der Regierung . Die
Wohnungszwangswirtschaft und die Mietzinssteuer , die den
Hausbesitzer zum Büttel der Steuerbehörden mache, fanden
in den Ausführungen der Referenten und der Debatteredner
schärfste Verurteilung . Der Landtagsabgeordnete Ladendors
wurde erneut zum Vorsitzenden des Landesverbandes ge¬
wählt.

Allerleis
Das schönste Gedicht. Der bekannte ^'Sch'riMeller Maz

Iungnickel erklärt das Gedicht „Wiegenlied , bei Mondschein
zu singen " von Matthias Claudius für das schönste deutsche
Gedicht. Wenn er im nächtlichen Mondschein das Gedicht
vor sich hersage , sei es chm immer , als ob Gott seine Seel«
berühre . Er fordert alle auf , das Gedicht zu lesen und zu
erheben ob es ihnen nicht auch so ergehe.

Internationale Diebe . In Baden bei Wien wurden der
31jährige Salomon Smelicmsky und der 27jährige Ibrahim
Meuse aus dem Osten verhaftet , die eine Reihe von Dieb-
stählen in Wiener Juwelierläden begangen und u . a. Perlen
nn Wert von 600 Millionen Kronen erbeutet hatten . Die
Gauner haben vermutlich auch in anderen Städte » ähnliche
Diebstähle verübt.

Erdbeben . In der Nacht vom 9. Juni fanden in 8er
Gegend von Taschkent (Turkistan ) heftige Erderschütterungen
statt . Viele Häuser sollen zerstört worden sein.

In der Gegend von Chalons an der Marne
(Frankreich ) wurde eine Art Champignon -Pilz im Gewicht
von 14 Pfund gefunden.

Artillerifleukag . Die FrankenstaK Würzburg rüstet sich
prr Gedächtnisfeier der bayerischen schwere» Artillerie am
W. und 29 . Juni (Peter - und Paultag ). Auch die nicht¬
bayrischen Kameraden der angrenzenden Länder sind em-
geladen und haben schon zahlreich zugesagt . Das Fest soll
ruch die Wiege für den „Waffenring der schweren deutschen
Artillerie ' werden . Anmeldungen an Sekretär Georg Braun.
Würzburg , Petersplatz 7 (Regierung ) unter Einsendung des
Festbeitrags 'von 3 Mark an die Vereinigung ehemaliger
Angehöriger der schweren Artillerie , Würzburg , Postschek-
»onto 9133 Nürnberg erbeten.

ep . Rückkehr deutscher Missionare nach Ofkaftcka ? Eine
nit großem Beifall . angenommene Entschließung der Gene-

NksMEdkr . Vereinigten Freikirche von Schottland - spracy,
>«i deren kürzlich abgehaltenen Tagung die Erwartung aus,
»aß die deutschen Missionare in nächster Zeit wieder auf ihr»
von den Schotten inzwischen betreuten ) Arbeitsfelder ins
)stafrika zurückkehren . — Mac Donald ist bekanntlich eial
öchotte.

Raubübersatl . Bei Ankunft des französischen Dampfer»
„Paris " in Neuyork wurde in einem Auto eine große An¬
zahl von Schmucksochen zur Zollstatton geführt . Auf den»
Weg überfiel eine größere Bande , mit Revolvern bewaffnet
das Auto und stahl Schmucksachen im Wert von 125,006
Dollar,

»Aeberfall auf einen Postzug . In der Nähe von Chicago!
brachte eine Räuberbande einen Postzug durch Aufziehen der!
Haltzeichen zum Stehen . Sofort bemächtigten sie sich de»
Lokomotive und plünderten dann den Zug aus . Von CH»«
cago wurde eine Polizeiabteikung zur Verfolgung der. Räude»
adgesandt.

Russisches. Beim staatlichen Tabaktrust in der Ukraine
And riesige Betrügereien entdeckt worden , die sich auf 2 Mil¬
lionen Goldmark belaufen . 60 Personen , darunter der ge¬
samte Auffichtsrat , sind verhaftet.

Die Banernglocke . Don dem Zeitpunkt an , da der Krkett
so manche unserer Dorfglocken als Opfer forderte , ist auch
mit der Glocke zugleich manch Stücklein Volkstum dahin¬
gegangen . Es wird bald eine Zeit und ein Geschlecht kouck
men , da man nicht mehr wird über die Bedeutung unserer
Bauernglocke Bescheid sagen können ; denn unsere guter!
Alten werden darüber hingestorben sein, und den 3uuM»
werden jene Bilder altdörflichen Volkslebens ungeläufkg
bleiben , weil sie dieselben mit eigenen Augen nicht geschah
mit eigenen Ohren nicht vernommen haben . Wer wird
dann noch etwas über unsere Bauernglocken  zu sag»
wissen?! Und doch waren sie gerade so eine interessante Er(
scheinung im dörflichen Alltagsgetriebe . Die Bauernglocker»
müssen ehemals überall gang und gäbe gewesen sein . Noch
kurz vor dem Krieg wurde in manchem Dorf durch die Glock«
die Ernte eingeläutet . Man konnte sie auch in diesem Fall
noch eine Bauernglocke nennen . Erwähnt sei auch de»
Brauch , daß die Glocke heute noch in verschiedenen Dörfer«
die Kinder morgens zur Schule läutet , also auch eine Auf¬
gabe, die eigentlich mit ihrem kirchlichen Beruf heute nu»
noch lose im Zusammenhang steht . 3n seinem . Glockenbuch"
macht der Hofprediger Schubart aus Anhalt recht inter¬
essante Aufzeichnungen über die sogenannte Bauernglocke.
Er erzählt darüber folgendes : . Die zweite Glocke heißt di«
Bauernglocke . Eie hak von alten Zeiten her dazu gedient,
die Orksinsassen zur Beratung auf dem Gemeindeplatz . zum
Bauernstein ' zusammenzurufen . Jetzt wird , als ein selt¬
samer Rest des alten Brauchs , die Glocke geläutet , wenn de»
Schornsteinfeger zum Fegen in den Ork kommt .' Dies«
letzt angeführte Brauch war wohl nicht allgemein . WoU
aber wird heute noch auf den Dörfern die Glocke geläutet
bei Sturm -, Wasser - und Feuersnot . Ganz und gar ver¬
schwunden scheinen auch die sogenannten „Wetterglockea"
zu sein, die durch ihr Geläut das Heraufziehen und Herau-
ncchen eines bösen Wetters (Hagelschauer usw.) verhindern
sollten.

Amerika als weltgläublger . Der Bankers Trust Co.
veröffentlicht ein Buch , in dem die gesamten Kriegsausgaben
zusammengestellt sind. Von den 80 680 Milliarden Dollars
betragenden Gesamtkosten entfallen auf die Vereinigten
Staaten 28 Milliarden Dollars . Die Guthaben der Verei¬
nigten Staaten betragen 11 840 Milliarden Dollars und die
Englands 4682 Milliarden Dollars . Frankreich ist nicht nur
als Schuldner , sondern auch als Gläubiger iu dieser Auf -,
tellung verzeichnet.

Letzte Kurzmeldungen.
Die Auslandsreisesperre wird auf Beschluß des Reichs-

kabiuetts aufgehoben werden.
Die endgültige Festlegung der französisch. Regiernugs-

erkläruug wird heute vormittag erfolgen.
Herriols Drohrede wird in der gesamten Berliner Presse

als ungünstiges Moment für die bevorstehenden Beratungen
über das Sachverständigengutachten scharf zurückgrwieseu.

Der Polizeipräsident von Rom , Bertiui ist seines Amtes
enthoben worden.

MMelMZochche znW»ich Rm
md die MeerWt als blinder Passagier.

(14. Fortsetzung .)
Wie ich au Bord kam.

Es war mir nicht ganz wohl , als ich so durch die Stadt
schlendert« und dachte, was nun aus mir « erden sollte, an
«ord und in Chile . Andererseits war ich aber doch auch
sthr neugierig , was nun kommen soll. Ich ging zur Post
und schrieb eine Karte nach Hause . Falls morgen keine
gegenteilige Nachricht käme, sei ich auf einem Schiff mitge-
kommen. Damit war das Land für mich erledigt.

Gegen 9 Uhr schlich ich mich in den Hafen . Nahe dem
Schiff, auf dem Quai , saß ein ungefähr 4 m hoher Stoß
Schifftbretter. Da legte ich mich drauf , Rucksack und Geige
neben mich. So konnte ich das Schiff immer im Auge be¬
halten, das 20—25 m von der Anlegemauer ablag . Von
Zeit zu Zeit hörte ich den Schritt der Wache an Deck. Sonst
herrschte Ruhe auf dem Schiff. Alle 15—20 Minuten ging
eine fasztstische Patrouille an der Quaimauer entlang , gerade
unter meinem Bretterstoß vorbei . Da drückte ich mich ganz
platt und hielt den Atem an . Das wäre allerdings nicht
notwendig gewesen, denn die beiden „Echwarzhemden " unter-
hielten sich eben über ihre Mädchen . Eine Weile noch hörte

.Hre Schritte , dann war '« wieder ruhig . Ich begann
ln stieren. — Ob er wohl käme, der Blonde ? — Ob die
Wache nichts merkte ? — Ob sie mich auch nicht fänden ? —

. Quaimauer entlang schlichen zwei dunkle Gestalten,
WErten sich ,u und dann ging '« über die Trossen zur Pa-
A,, . Qb ich mit Rucksack und Geige wohl auch htnüberkäme?

"um verging eine lange halbe Stunde . Die beiden
waren eben wieder oorbeigrgangen . Da . . . schob

>rch dort nicht ein dunkles Etwas vom Schiff her über die

Trossen ? Es gab keinen Zweifel , das war er. . . . Nun
galr 's Ec nahm den Rucksack, ich die Geige , so ging '« über
die Trossen . Die armdicken Taue schwankten und 7—8 m
drunten plätscherte das pechschwarze Wasser . Nicht htnunter-
gucken. Langsam — langsam weiterklettern . Endlich waren
wir drüben . Nun leise, ganz , ganz leise über Deck. Das
war eine Kunst mit meinen genagelten Stiefeln . Das „Luck"
war zugedeckt. Sachte deckten wir ab und stiegen an einer
eisernen Leiter in den Schiffsraum hinab . Es war vollstän¬
dig dunkel . Der Matrose ging voraus , ich tappte schrittchen-
weise nach, über Holz . Draht , Taue und jedes kleine Geräusch
hallte in dem geräumigen Echiffsbauch wieder . Endlich schie¬
nen wir da zu sein. Ich mußte hochkleltern ins Etsengebälk
und mich auf den Rücken legen . Es war so eng dort -oben,
daß es mir unmöglich war , mich ein klein wenig aufzurtchten.
Ich hatte keine Ahnung, wo ich war. Nun, das tat ja nichts,
ich war doch wenigstens da . Mein Helfer brachte mir noch
etwas Brot und kalten Kaffee und versprach , mich morgen
heraufzuholen , wenn das Schiff auf See sei. Leise tappte er
weg , leise fiel eine Türe ins Schloß , der Schlüssel knarrte —
ich war allein . Ich fühlte mich eigenartig sicher. Hier oben
würde mich niemand finden . Ich ließ meinen Gedanken
freien Lauf , träumte , baute Luftschlösser. Da — ein kratzen¬
des Geräusch im Gebälk — Ratten . Gerade über '- Gesicht
sprang mir so ein unheimlicher Vieh . Mich schauderte , daS
Tier war ekelig kalt. Es kamen immer mehr . Ueberall ra¬
schelte rS, kratzte es . Ich konnte mich nicht aufrichten , nicht
wehren , nur mit Händen und Füßen zucken. — Lange lag
ich so. E « mußte längst Tag sein droben . Ich Hörle das
Pfeifen der Züge und die Sirenen der Schiffe. Vielleicht
gingen wir nun auch bald . Von dem Liegen auf dem har-
ten Eisen begann ich ganz wund zu werden . — Kein Licht¬
strahl fiel in den Raum . Das Auge starrte in unheimliche,
undurchdringliche Finsternis . — Nein , fürchterlich , schrecklich
lang war die Zeit . Ich begann in Gedanken die Knöpfe an
meinen Kleidern zu zählen . Alle Gedichte und Theaterrollen

die ich kannte , begann ich mir vorzusagen , um die Zeit , die¬
ses Ungeheuer , totzuschlagen . Es war ein harter Kampf,
den wir miteinander fochten. DaS Pfeifen und die Sirenen
draußen waren wieder stille geworden . — ES mußte Nacht
sein. — Und noch nicht auf See ? War droben vielleicht
etwa » vorgefallen ? — Die Matrosen , mit denen ich im Ha¬
sen herumgestrolcht war , hatten mir erzählt , wie es leicht
vorkomme , daß blinde Passagiere vergessen würden durch
irgendeinen Umstand und elendiglich umkämen . — Wenn der
Blonde ins Spital gekommen wäre , verunglückt wäre , nicht
sprechen könnte und das Schiff würde abfahren ? Ich wäre
verloren , lebendig begraben . Run hielt ich es nicht mehr
aus . Es schien mir , als läge ich schon Wochen hier unten.
Ich wollte toben, brüllen, mich bemerkbar machen. —Gleich
darauf schalt ich mich wieder einen Esel . Liegen bleiben —
ruhig — ruhig — liegen bleiben . Aushalten bis zum Letz¬
ten . - Da , was war da» ? Das Schiff schien sich zu
bewegen , schien leicht zu schlingern . — Es war kein Zweifel
das Schiff ging in See — endlich — endlich in See.

Wiederum verging eine Ewigkeit . Ich dachte, daß wir
mindestens schon in Gibraltar sein müßten . Endlich knarrte
die Türe . Mein Helfer kam mit einem Talglicht . Mir war,
als ob ich die Rolle des alten Moor aus den „Räubern " in
schrecklichster Wirklichkeit spielte : „Komm herauf , Jammer¬
mann , Turmbewohner ". Fast konnte ich nicht mehr stehen.
Meine Glieder waren ganz steif von dem vielen Liegen . Und
nun erfuhr ich, daß ich 46 Stunden unten gelegen war , daß
das Schiff erst heute früh in See gegangen sei. Jetzt sei es
Abend und ich könnte mich ruhig beim Kapitän melden , da
wir schon ein schönes Stück vom Land ab seien. Den Ruck¬
sack auf dem Rücken, die Fiedel umgehängt , im Gesicht noch
schmutzig, wie ich gerade von meinem kohlenstaubtgen Ver¬
steck herunter kam, so ging ich an Deck und meldete mich auf
der „Brücke". Der Kapitän war erst sprachlos , dann aber
mutzte er doch lächeln . Damit war ich an Bord genehmigt.

(Fortsetzung folgt ).



Altensteig I 46 97
Ebhausen I 47 71
EbhausenI! 57 72
Ebhausen I 32 41
Hatterb . ll 24 »s 35

Sport nnd Spiel.
Haiterbach, 15. Juni . Faust ball . Bei den heute

stattgefundenen Ausscheidungsspielen im Faustball beteiligten
stch 7 Mannschaften der Bezirk» mit folgendem Ergebnis:
Haiterbach II gewinnt gegen Nagold II mit 58 gegen 70 Fehler

Nagold I ^
Haiterbach II ,

, I
Nagold I ,
Die zwei letzten Spiele wurden mit halber Spieldauer gespielt.
Die zwei Bezirkssteger Nagold I und Haiterbach I haben sich
gegen die Bezirkssteger von Calw uud Horb nächsten Sonn¬
tag in Nagold zu den Endspielen zu treffen . An den dar¬
gebotenen Leistungen konnte man einen erfreulichen Fort¬
schritt des Faustballspiels erblicken. Tut Heil!

Fußball.
Ealw I — Sportverein der Verkehrsbeamten Stuttgart ! — 2 : 4
der Glücklichere konnte gewinnen . Beide Mannschaften komplett.

Calw II — Sportverein der Berkehrsbeamten !l — 3 : 3
Ergebnisse bei« Altensteiger Sportfest:

Klaffe : Pfeil Batsburg I. Preis ; Germania Brötzingen II . Pr.
S Klaffe : Sportverein Eintracht I. Preis ; Fußballoerein Dorn»
Han II. Preis . _

Konkurseröffnungen.
Fa . Alpira -Elektrogesellschaft m. beschr. Haftung in Liqui¬

dation in Rötenbach . Konkurseröffnung beim Amtsgericht
Oberndorf a . N . _

Handelsnachrichten
Do » den Reichsfinanzen. In der Zeit vom 1. bis 10,,Juni

trugen - ie Einnahmen der Reichshauptkasse rund 99.8 Million«
Soldmark , die Auszahlungen rund 97,5 Millionen ; lleberjchuß 2^
Millionen Goldmark. »

Elutigarier Börse , 16. Juni . Die Ende der letzten Woche zm>
Durchbruch gekommene freundlichere Stimmung konnte sich heut«
behaupten; die Kurse hatten wieder kleinere Erhöhungen aufzu-
weisen, da nur wenig Ware herausgekommen ist. Das Geschäft im
großen ganzen war jedoch nicht sehr bedeutend. Der Markt der
Ae st verzinslichen  zeigte ebenfalls etwas erholte Kurie. Auf
dem Aktienmarkt  konnten sich von den Bankaktie»
Notenbank auf 69 und Bereinsbank auf 1,75 erhöhen, während
Hypothekenbank unverändert 0,6 notierten . Brauereiwerke
lagen mit Ausnahme von Hohenzolhern und Wulle , die je 0,5 ge-
wannen, unverändert . Auf dem Markt der Mekallakkien
zogen Feinmechanik auf 10,7, Hohner auf 17, Junghans auf 4.9,

Betriebsstillegungen und Arbeitsstreckung.
Folgende gesetzliche Vorschrift wird wiederholt

zur allgemeinen Kenntnis gebracht:
Die Inhaber oder Leiter von gewerblichen Be¬

trieben und von Betrieben des Verkehrsgewerbes.
in denen in der Regel mindestens 20 Arbeitnehmer
beschäftigt werden , sind verpachtet , dem Gewerbe-
und Handelsauffichtsamt in Stuttgart , Alter Schloß
platz 4. (womöglich durch Vermittlung des Arbeits¬
amts ) Anzeige zu erstatten , bevor sie die Benützung
von Betrtebsanlagen ganz oder teilweise etnstellen,
sofern hiedurch

1) in Betrieben mit weniger als 200 Arbeitneh¬
mern 10 Arbeitnehmer,

2) in Betrieben mit mindestens 200 Arbeitneh¬
mern 5 Prozent , jedenfalls aber , wenn mehr
als 50 Arbeiter zur Entlastung kommen.

Entlassungen , die über diese Grenzen hinaus
gehen , sind innerhalb der Sperrfrist (4 Wochen) nur
mit Genehmigung des Aufstchtsamts wirksam . Kann
der Arbeitgeber die Arbeitnehmer während der
Sperrfrist nicht voll beschäftigen , so kann das Auf-
stchtsamt eine Verkürzung der Arbeitszeit , jedoch
wöchentlich nicht unter 24 Stunden an ordnen . Das
Aussichtsamt kann auch eine mit der Belegschaft ver¬
einbarte weitergehende Arbeitszeilkürzung ge¬
nehmigen oder die Sperrfrist abkürzen . (Verord¬
nung vom 8 11. 1920 und 15. 10. 1923, R .s .vr.
von 1920 S . 1901 und von 1933 I S . 983 , Ver¬
fügung des Arbeitsmintsteriums vom 31. 10. 1923
Slaatsanzeiger Nr . 256).

Kurzarbetterunterstützung ist bis jetzt noch nicht
wieder etngeführt . 2130

Herrenberg , den 16. Juni 1924.
Bezirksarbeitsamt Herrenberg -Nagold.

Koch auf 4,4. Metall - und Lackierwaren Ludwigsburg auf 3,25 und
Würkkembergische Mekallwaren auf 31ch an. Maschinen - und
Autowerte  lagen ebenfalls durchweg fester. Eßlingen 3.8,
Weingarten 7,5, Laupheimer Werkzeug 10, Neckarsulmer 3,95,
Magirus 1,75, Daimler 2,4. Bon den Textilaktien  grlangte»
». a. Erlangen mit 7, Unterhäuser! mit 22, Ithlman mit 1,3, Süd¬
deutsche Kuchen mit 7,5, Filzfabrik Giengen mit 15.75, Wolldecke»
Weilderstaöt mit 15, Kottern mit 28, Kattun mit 70 und Leinen-
lndustrie mit 19 zur Notiz . Nahrungsmitkelwerte  folgten
der allgemeinen Tendenz. Kaiser Otto 0,65, Konserven Leibbrand
9,35, Krumm 1, Stuttgarter Zucker 2,4. Der Markt der Ver¬
lagsaktien  lag ruhig. Union Verlag 5,25, Stuttgarter Ver-
tinsbuch 0,275, Deutsche Verlag 22,5, Bester 1,65. Von den
ädrigen Werten  konnten sich Anilin auf 12,6, Bamberger
Mälzerei auf 3,5, Bremen -Bestgheimer auf 11,5, Mannheimer Oel
uuf 14, Zementwerk Heidelberg auf 6,5. Germania auf 7. Kötn-
Rotkroeik auf 5,25, Kraftwerk Alkwürttemberg auf 4,6, Neckar-
Werk« auf 3,4, Salzwerk Heilbronn auf 32, Stuttgarter Bäcker-
Mühl« auf 185 . Süöholz auf 9, Weag auf 3,9, Ziegelw: Ke L."d-
loigsburg auf 3,8 und Schildknecht auf 7 verbessern. Von den
Vorzugsaktien  notierten Junghans 1,7, Magirus 0,8 und
Aeckarwerke 1. Würkt. Vereinsb -nk.

Stuttgarter Landesprcdukkenbörse, 16. Juni . Das Ausland hat
feine Forderungen für Brotgetreide erhöht. — Infolge des großen
Geldmangels folgte das Inland dieser Bewegung nur langsam, aber
kn allgemeinen ist zu sagen, daß eine ekwos bessere Tendenz aus
dem Gekreidemarkke eingetreken ist. Dazu kommt, daß auch die
großen Mehlversteigcrungen , die in den letzten Monaten so depri¬
mierend auf den Mehlmarkk elngewirkk haben, voraussichtlich
ihrem Ende entgegcngehen. Die heutige Börse war gut besucht und
die Kauflust etwas besser. Es notierten je 100 Kilo: Weizen 16.50
dis 17.20 (am 12. Juni : 16- 17), Sommergerste 15.75- 16.50 (unv.),
baser 13.25- 13.75 (unv.). Weizenmehl Nr . 0 28.75—29.75. (28.25
iis 29.25). Brolmehl 25.75- 26.75 (25.25—26.25), Kleie 8.30—9
sunv.), Wiesenheu 5.50—6.50 (unv.), Kleeheu 6.50—7.50 (unv.),
»rahtgeprehkes Stroh 3.50—4.50 »K (unv.).

Mannheimer Produktenbörse , 16. Juni . Infolge der Mitglieder-
»ersammlung war die Börse zahlreich besucht. Sie nahm den
^Tätigkeitsberichtentgegen, aus dem die Verschärfung der Börsen-
lulajfungsvorschriften lind des Disziplinarrechtes durch Einführung
einer Bestimmung hervorznhebcn ist, wonach gegen die guten kauf-
irännischen Sitten verstoßende Mitglieder ausgewiesen werden
rönnen. In umfangreicher Weise wurden Gutachten für Gericht«
ruf dem Gebiete der Preistreiberei und des Kettenhandels er¬
stattet, wobei die Tätigkeit hauptsächlich aufklärender Natur war.
Der Vorstand hak sich ferner im volkswirtschaftlichen Interesse fü>
tie Umsatzsteuerfreiheikvon Getreide eingesetzt und eine besonders
»mfangreiche Tätigkeit im Schiedsgerichkswesen entwickelt, das
furch die Einführung von Eilschiedsgerichten erfolgreich erweiterl
vurde . Die Börse war befestigt auf die höheren Auslandsforderun-
zen hin. Man verlangte für die 100 Kilo waggonfrei Mannheim
Weizen ausl . 19.75—22.50, inl. 16.50—18, Noggen aus!. 16—16.56s
nl. 14.50—15.25. Safer 15—15.25, GeM 17—18.50, . Mais dis-

penibel 18, spätere Lieferungen 16.50. Die Mühlenforvorunge«
lauteten für Weizenmehl Spezial 0 28.75, Roggenmehl 23.50 GM.
Bei den Mehlversteigerungen erzielten Weizenmehl 27, Roggen-
mehl 21.80 GM . Futtermittel lagen unverändert . In der Kolonial-
ivarenabteilung war die Tendenz ruhig. Kaffee Sankos 3.60—4.2k
gewaschen 4-80—6.10, Tee gut 6—7, mittel 7—8, fein 8—19

Markte
Mannheimer Viehmarkk, 16. Juni . Zugeführk wurden und für

ße 50 Kilo Lebendgewichtgehandelt: 200 Ochsen 24—48, 187 Bullen
24—36, 724 Kühe und Rinder 12—50, 506 Kälber 40—62, 253
Kckaf« 16—30 und 1643 Schweine 38- 53 GM . Markkverlaus
Mil Großvieh ruhig, Iteberstand. Kälber mittelmäßig langsam ge¬
zäumt. Schweine mittelmäßig.

Sch-weinemärkke. Bönnigheim.  Milchfchwsine 11—18.
— Gaildorf.  Milchschweine 13—22 d. Sk. — Künzelsan.
15—22. — Mengen.  17 —25. — Nürtingen.  14 —20. —
Schömberg.  15 —27.

Frachtpreise. Ebingen.  Haber 7, Gerste 9 d. Ztr . — I,
Geislingen  kostete Weizen 9.50—10, Gerste 7—7,30, Haber
6.50 — Nagold.  Weizen 9.50—10, Dinkel 7.50, Gerste 8.SS
bis 9, Haber 7 bis 8.20. — Ravensburg.  Weizen 8.30—H
Dinkel 6.50, Roggen 7. Gerste 7—8, Haber 6—6.25, Kleie 4 "
dr dLr Zeutner. ^

fBerlin
Gollau-
Belgien
korwegea
Dänemark
Schweden
Italien
London
keuyork
^arisSchweiz
Spanien
D.-Oester.
Prag
lngarn
Argentinien
Ilokur

100 Guld.
100 Fr.
100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.

100 Lira
1 Pfd. Steil.

1 Dollar
100 Fr.
100 Fr.

100 Peseta
100 000 Kr.

100 Kr.
100 000 Kr.

1 Peso
I Den

Danzig 100D. Gald.

Devisenkurse in Billionen
13. Iun > ,

Geld Brief
156,61 157,39
1905 19,15
56,36 56,64
70.82 71,18

110,72 111,28
18,20 18,30
18.055 18,145
4,19 4,21

22,19 22.31
73,52 73,38
56,86 56,14
5,89 5.9l

12,255 12,305
4,94 j 4.96
1,345 I 1,355
2,99 ! 3,01

72.22 ' 72,58

16,
Geld

156,51
19,05
56,46
70.67

110,72
18,20
18,105
4,10

2219
73,52
56.86
5,89

12,27
4,99
1.345
1,655

72,42

Jan'
Bries

! 157,19
19,15
56,74
7103

111,28
18.30
18,195
4.21

22.31
73,88
56,14
5,91

12.33
5.01
1.355
1,695

72,73

Das Wetter
Der Luftdruck steigt langsam an und das Hoch im Nordwester

kommt allmählich zur Geltung. Für Dienstag und Mittwoch iß
«war immer noch zeitweise bedecktes, aber doch vorwiegend trock«.
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«Hi » «» IlockWI « 1 - 1 Ur . « . 7 . -

5 „ „ I 5 „ , , 11»
6 .. „ 1k .. .. 13.-
V « „ 18 , , „ 18.

—— ^ N «8 xnrantlert rein Aluminium. -

ÄliLkIliok ', ^ luniLvium - IiiäuLtrLs

« ' S ^vsklng ln IVostkalen.

Ca. 15000  Stck.
gewöhnliche , alte

Ich » !
hat im Auftrag zu ver¬
kaufen 2126

Ferd. Weimer,
Maurermeister.

WMsrteiilkrMV .rskN

^ Taschenfahrplan . Aleine Ausgabe (gelb)
Enthält alle Fahrzeiten der Haupt - und Nebenbahnen in Württem¬
berg und Hohenzoller« mit Anschlüssen, eine Karte und Pläne über
die Lage der Stuttgarter Bahnhöfe usw.

Preis M . -.60

2 . Taschensahrplan . Große Ausgabe (rot)
Für Württemberg, Hohenzoller« «nd die wichtigste« Anfchlnkstreckea
in Baden , Bayern , Hesse», Borarlberg , der Pfalz and der Schweiz.
Mit Anschluß und Fernverbindungen , Kraftwagen und Postfahrten
sowie Straßenbahnen und Luftverkehr . Beilage : Gisenbahn -Überstchts-
karte , Piäne über die Lage der Stuttgarter Bahnhöfe usw.

Preis M . 1.SV
Vorrätig bet

kurävksnaiung Kaiser , Asgoia.

Jüngeres ehrliches und
fleißiges 2129

Mtz»
gesucht in ein Geschäfts¬
haus nach Obertür khetm.
Näheres Löweudrogerie
Nagold.

StempelAeWtlWi
und

AtMlsarbe
stets vorrätig bet

Walser
Issstl« « L v.

Dixin
macht Dir «ta»

Waschen leicht»--
es ist in Güte

unemeeicht;

beim
Waschen

Schei
Pni

euernnnä bet»
atzen ist «» am»
aliergrShtr«

Dätzent

empfiehlt 2131

neuer

Äkoivre/r
HW» « mss

Hk «Ws QemL - tkvm

160

/D-LMH<nn» nei»«N« -

Zeitschriften und
Lieferungswerke

WM I« I. 3«ll IS 24
Zu Bestellungen ladet Höst, ein

S. Lsiser
Luekksncllinig , Rsgolci.

Probenummern bitte zu verlangen.
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